
muss nicht wertvoll sein, aber die Wertschätzung 
zum Ausdruck bringen. Ein wichtiger Teil von Füh- 
rung beinhaltet ja Feedback und Anerkennung. Das 
fängt bei einem «Merci» an, was nicht für alle Vorge-
setzten selbstverständlich ist. Doch für viele Leute ist 
das genauso viel wert wie mehr Geld zu bekommen. 
Wenn wir über die Motivation von Leuten reden, sind 
andere Dinge viel wichtiger als ein Aktienpaket.
Prämien während des Jahres oder kleine Anerken-
nungen gibt es bereits heute bei Swisscom. Womit 
können Mitarbeitende sonst noch motiviert werden?
Arbeitsinhalt, Verantwortung, spannende Projekte, 
Beziehungen, eine Stellvertretung übernehmen – die 
tägliche Arbeit eben. Man sollte die Leute fordern 
und fördern und so zu einer grösseren Leistung 
anspornen. Das reizt die Leute, im wahrsten Sinn des 
Wortes. 
Die Idee hinter dem neuen Prämiensystem ist auch, 
dass alle ein einheitliches Bild einer ausserordentli-
chen Leistung bekommen. 
Das ist zu begrüssen. Wichtig ist, dass man damit 
nicht ein Menschenbild ins Zentrum stellt, das davon 
ausgeht, dass sich die Leute vor allem anstrengen, 
um die Prämie zu bekommen – die Arbeit selbst wird 
sonst zweitrangig. Zudem geht es ja nicht darum,  
bei Swisscom ein paar Roger Federers zu haben. 
Natürlich ist das toll, aber im Sinne der Kundenori
entierung sollten alle einen guten Job machen.  
Das ist für mich eine andere Stossrichtung, als die 
Besten auszuzeichnen. 
Könnte es sein, dass Vorgesetzte jene Mitarbeiter 
bevorzugen, die ihnen besonders sympathisch sind?
Die Mitarbeiter, die nicht berücksichtigt werden, 
könnten das vielleicht denken. Sie sehen dann nicht 
ihre eigene, geringere Leistung, sondern eher beson-
dere Sympathien. Als Mensch ist es etwas vom Wich-
tigsten, sein Selbstbild aufrechterhalten zu können. 
Wenn das nicht so bestätigt wird, sucht man schnell 
nach Sündenböcken. 
Die Vorgesetzten haben nicht nur über die Besten 
gesprochen, sondern auch über ungenügende Leis-
tungen. Wie sinnvoll ist das?
Das ist sehr sinnvoll. Ich bin allerdings dafür, neben 
strengen Forderungen auch den Unterstützungs
gedanken nicht zu vernachlässigen. Das heisst, man 
muss einer Person sagen, dass man ihre Leistung 
so nicht akzeptieren kann, ihr aber auch Zeit und die 
notwendige Unterstützung zur Verbesserung gibt. 
Es ist – gerade in grösseren Organisationen – wichtig, 
ungenügende Leistungen anzuschauen, damit sich 
Leute nicht verstecken und durchschlängeln können. 
Viele Vorgesetzte meiden Konflikte mit ihren Mitar-
beitenden, verschliessen ihre Augen und lassen auch 
ungenügende Leistungen durchgehen.
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«Es gibt wichtigere 
Dinge als  
ein Aktienpaket»
Swisscom führt ein zusätzliches Prämiensystem ein. 
Wie schätzen Sie es ein?
Prinzipiell finde ich es richtig, dass man Leuten, die 
eine besondere Leistung erbringen, eine Anerken-
nung zukommen lässt. Das Hauptproblem für mich 
ist allerdings, dass man es hier als Motivierungs-
system einsetzen will. Man motiviert damit Leute 
zusätzlich, die bereits motiviert sind. Wenn sie das 
mehrmals bekommen, wird es ein wenig selbst
verständlich. Es besteht die Gefahr, dass die Motiva
tionskraft verloren geht. Jene, die eine Motivation 
eher nötig hätten, weil sie vielleicht eine nicht so gute 
Leistung erbringen, werden aber eher demotiviert, 
wenn sie nichts bekommen. 
Was wäre denn besser?
Ich schätze symbolische Prämien, die nahe an der 
Situation sind, wenn jemand etwas geleistet hat. Es 
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